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mid) oorfelfen, roenn id) nidft nod) in letter Stinute
3erfleifd)t toerben roollte.

fiout tlang mein „ipeija !" über bas Gis. Gs follte
£ilfe ßerbeirufen, ober bod) roenigftens Sleitfd)eit.
Sid)t manchmal I)atte id) 3U rufen, bis mir Ant»
roort 3uteil rourbe. 3efit fui)lté id) mid) faft fo fid)er,
roie roenn id) fd)on 3U iffaufe geroefen roäre. Stein
Serfolgerroar anfcßeinettb blinbgetoorben; er rafte
tollroiitig i)ittter mir I)er. 3d) 3toeifeIte teilten
Augenblid, baß bie fieute am Ufer ben tjufdjenben
Schatten hinter mir aud) fel)en mürben. Dennod)
brüllte id) aus fieibesträften : „Stolf! Stolf!"

,,$eija!" tam bie Antwort 3urüd. titber nid)ts
riil)rte fid) fonft. Die immer 3al)lreid)er roerbcnbcu
gifd)Iöd)er brachten mid) auf einen ©ebanteit. 3d)
oerlangfamte mein Dempo unb lief) meinen feu»

d)enben Serfolger näl)er unb nät)er tommen. Stie
er bid)t an meinen Surfen mar, fteuerte id) pfeil»
gerabe auf ein fyifd)lod) 3U - uitb fdjroentte, tur3
baoor, blißfd)nell sur Seite. Sid) iiberjd)lagenb unb
fid) mit allen Bieren mel)renb, rutfd)te mein letter
Verfolger, Angelrute unb Starnflagge mit fid)
reißenb, ins Staffer.

3eljt tam §iroä über bas Gis auf mid) 3U. Atem»
los er3iil)lte id) il)m oon meiner Segegnung mit
ben Seftien. Gr ftutjte, marf einen Slid auf bas
Gislocl), mo eben bas graue Sieft mieber oerfucßte,
aufs Gis 3U tommen - lad)te tjell heraus, ging l)in
uitb I)alf beut „2BoIf" aus bem Staffer. Dantbar
roebelnb ledte il)m biefer bie .§aitb. 3d) ftanb uttb
ftarrte.

„Das maren Ontßes, bes fiappen Sd)litten=
l)uube", fagte er. - 3d) fugte nid)ts metjr.

Steine Seleibiguttg. „Soll bas oielleid)t ein
Slaftod)feiifilet fein? Das ift ja eine Selcibigtmg
für jebctt Od)fett", mettert ber utt3ufriebene ©aft.-
„Ser3eil)ung, mein Sjerr, mir mollten Sie fetbft»
oerftänblid) nid)t beleibigen", befd)mid)tigt ii)tt ber
Ober.

Streidje. Der Sd)micgeroater in spe bo3ierte:
„3d) gebe 31)'«" alfo meine Dod)ter 3ur $rau,
aber nur unter ber Sebinguttg, baß Sie oott nun
au leine butittnett ©efd)id)ten metjr mad)en." -
„Das oerfpred)e id)", fagte ber tünftige Sd)roieger=
fol)it feieriid). „Das foil bie leljte fein."

Grita 3enteliit

3)er (Ebelftein

Die §anb bes fd)roar3en Saumroollpfliiders 30=

gerte einen Augenblid unb umfd)loß bann bas
jungfräulid)e ©ebilbe, bas itjm aus bem Duntel
erbiger Stnollen entgegenlädjelte. Gr l)ättc feinem
Arbeitgeber ben 3unb abliefern fallen unb I)ätte,
mar biefer gerabe bei guter £aune, oielleid)t eitt
Iol)nenbes Stört gehört. Statt beffen oerbarg er
ben Stein 3toifd)en ben fiumpett feiner armfeligen
Sel)aufung; meber feine 3rau ttod) bie Sinber
mußten etroas baoon. Die Angft oor Strafe ober
Unmiffen über bes Steines magren Stert t)ieltert
bas Äleinob jahrelang in feinem ärmlicljen Ser»
ftect.

Unterbeffen begann fid) einiges 3U änbertt int
Serßciltnis 3um meinen Siann. Üange nod) bauerte
es 3mar, bis bas ftetig im Serborgenen glint»
menbe geuer ber Sergeltung 3ur lobernben Sad)e=
flamme emporroadffen follte. Slit tleinen, als un»
bebeutenb be3eid>neten Aufftcinben fing es an,
benen bie 3orberung nad) menfdjenroürbigeren
Arbeitsbebingungen 3ugrunbe lag. 3" ber §ütte
bes Saummollpflüders mürben geheime 3ufum»
mentünfte abgehalten unb oerroegene tßlärte ge»
fd)miebet. 3ernunb, ber es uerftanb, im hinter»
grunb 3U bleiben, bot Staffen 3U l)o£)em tßreis.
3eßt erinnerte fid) ber Seger plötjlid) att feinen
gunb unb brad)te ben Diamanten ans Stießt. Seine
abenteuerlidje Seife, bie ein einiger Seroeis oon
ber tiraft ber Dittge um uns roerben follte, begann.

Gs mar, als fei bem Stein, ber über ben Staffen»
fd)tnuggler ttod) in oerfd)iebene §änbe unb fd)ließ»
lid) nad) Guropa tam, eine gan3 befonbere Scßön»
t)eit 3U eigen, bie burd) ben großartigen Sdfliff
leßte Sollenbuttg erfttßr uitb ißn fd)ließlid) in bas
Sd)aufenfter eines ber größten 3uroeliergefd)afte
bes alten Grbteils bracßte. 3an be ©root, ber reid)e
l)ollättbifd)e Seeber, fal) il)n, als er fid) einige Dage
in Suris aufßielt, unb tuufte il)tt für feilte Sruut.
Gr ließ bei einem ber größten Steifter feines Se»
rufes uii5 il)tn ein Sdpnudftüd unfertigen, bus
burd) bie Ginfacßßeit feiner tünftlerifcßen gaffuitg
uuffallen mußte. Dus Seuer bes Steines befuß
einen berart oielfältigen ®lan3, baß, roer es ein»

mal erblidt, es nidjt fo fcßnell mieber oergaß.

mich vorsehen, wenn ich nicht noch in letzter Minute
zerfleischt werden wollte.

Laut klang mein „Heija!" über das Eis. Es sollte
Hilfe herbeirufen, oder doch wenigstens Menschen.
Nicht manchmal hatte ich zu rufen, bis mir Ant-
wort zuteil wurde. Jetzt fühlte ich mich fast so sicher,
wie wenn ich schon zu Hause gewesen wäre. Mein
Verfolger war anscheinend blind geworden; er raste
tollwütig hinter mir her. Ich zweifelte keinen
Augenblick, das; die Leute am Ufer den huschenden
Schatten hinter mir auch sehen würden. Dennoch
brüllte ich aus Leibeskräften: „Wolf! Wolf!"

„Heija!" kam die Antwort zurück. Aber nichts
rührte sich sonst. Die immer zahlreicher werdenden
Fischlöcher brachten mich auf einen Gedanken. Ich
verlangsamte mein Tempo und lieh meinen keu-
chenden Verfolger näher und näher kommen. Wie
er dicht an meinen Fersen war, steuerte ich pfeil-
gerade auf ein Fischloch zu - und schwenkte, kurz
davor, blitzschnell zur Seite. Sich überschlagend und
sich mit allen Vieren wehrend, rutschte mein letzter
Verfolger, Angelrute uud Warnflagge mit sich

reihend, ins Wasser.
Jetzt kam Hirvä über das Eis auf mich zu. Atem-

los erzählte ich ihm von meiner Begegnung mit
den Bestien. Er stutzte, warf einen Blick auf das
Eisloch, wo eben das graue Biest wieder versuchte,
aufs Eis zu kommen - lachte hell heraus, ging hin
und half den, „Wolf" aus dem Wasser. Dankbar
wedelnd leckte ihm dieser die Hand. Ich stand und
starrte.

„Das waren Onthes, des Lappen Schlitten-
Hunde", sagte er. - Ich sagte nichts mehr.

Keine Beleidigung. „Soll das vielleicht ein
Mastochsenfilet sein? Das ist ja eine Beleidigung
für jeden Ochsen", wettert der unzufriedene East.^
„Verzeihung, «nein Herr, wir wollten Sie selbst-

verständlich nicht beleidigen", beschwichtigt ihn der
Ober.

Streiche. Der Schwiegervater in spe dozierte:
„Ich gebe Ihnen also meine Tochter zur Frau,
aber nur unter der Bedingung, daß Sie von nun
an keine dummen Geschichten mehr machen." -
„Das verspreche ich", sagte der künftige Schwieger-
söhn feierlich. „Das soll die letzte sein."

Erika Jemelin

Der Edelstein

Die Hand des schwarzen Baumwollpflückers zö-
gerte einen Augenblick und umschloß dann das
jungfräuliche Gebilde, das ihm aus dem Dunkel
erdiger Knollen entgegenlächelte. Er hätte seinen:
Arbeitgeber den Fund abliefern sollen und hätte,
war dieser gerade bei guter Laune, vielleicht ein
lohnendes Wort gehört. Statt dessen verbarg er
den Stein zwischen den Lumpen seiner armseligen
Behausung; weder seine Frau noch die Kinder
wußten etwas davon. Die Angst vor Strafe oder
Unwissen über des Steines wahren Wert hielten
das Kleinod jahrelang in seinem ärmlichen Ver-
steck.

Unterdessen begann sich einiges zu ändern im
Verhältnis zum weißen Mann. Lange noch dauerte
es zwar, bis das stetig im Verborgenen glim-
mende Feuer der Vergeltung zur lodernden Rache-
flamme emporwachsen sollte. Mit kleinen, als un-
bedeutend bezeichneten Aufständen fing es an,
denen die Forderung nach menschenwürdigeren
Arbeitsbedingungen zugrunde lag. In der Hütte
des Baumwollpflückers wurden geheime Zusam-
menkünfte abgehalten und verwegene Pläne ge-
schmiedet. Jemand, der es verstand, im Hinter-
gründ zu bleiben, bot Waffen zu hohem Preis.
Jetzt erinnerte sich der Neger plötzlich an seinen
Fund und brachte den Diamanten ans Licht. Seine
abenteuerliche Reise, die ein einziger Beweis von
der Kraft der Dinge um uns werden sollte, begann.

Es war, als sei dem Stein, der über den Waffen-
schmuggler noch in verschiedene Hände und schließ-
lich nach Europa kam, eine ganz besondere Schön-
heit zu eigen, die durch den großartigen Schliff
letzte Vollendung erfuhr und ihn schließlich in das
Schaufenster eines der größten Juweliergeschäfte
des alten Erdteils brachte. Jan de Groot, der reiche
holländische Reeder, sah ihn, als er sich einige Tage
in Paris aufhielt, und kaufte ihn für seine Braut.
Er ließ bei einem der größten Meister seines Be-
rufes aus ihm ein Schmuckstück anfertigen, das
durch die Einfachheit seiner künstlerischen Fassung
auffallen mußte. Das Feuer des Steines besaß
einen derart vielfältigen Glanz, daß, wer es ein-
mal erblickt, es nicht so schnell wieder vergaß.



frfenbrife trug ben Sdjmud an it)tent §od)3eits=
tag unb an oielen gelten froher 3at)re. îtls il)r
9Jîann, fid) in einem gefd)äftlid)en 9tiebergang be»

finbenb, 3U fpefulieren begann, unb in tur3er 3cit
uor bent nblligett 3ufttmmenbrud)e ftanb, roan»
berte ber Stein mit oielen anbeten Roftbarieiten
3U einem einflußreichen ©elbgeber, ber §ilfe oer=

fprad). Der 9Jtann roar 3ube unb feine 23e3iebun=

gen berart toeitreid)enb, baß er es fid) leiften
tonnte, nod) immer in Deutfd)lanb 3U leben, ob»

toot)I bie täglichen 9Iusfd)reitungen gegen feine
Dîaffe bebrohliche gormen an3unehmen begannen.
£ängft hatte er oorgeforgt unb einen großen Teil
feines Reichtums außer £anbes in Sid)erl)eit ge»

bracht. Dennod) beging er, er mod)te roohl feiner
Stellung 3U fid)er fein, ben unocr3eil)lichcn gehler,
3U3Utoarten uitb bie glucht als letjte ©hance an»
3ufel)en. 2Bäl)renb bie große SSölfermanberung ber
©eäd)teten rings um ihn fid) 001130g, tourben er
unb bie Seinen, bant feinem oielen (Selbe, nod) 3u
raufd)enbeit geftlid)teiten gelaben, too man feine
Ütbftammung gefliffentlid) liberfah-

Üln einem biefer Ütnläffe trug £elia, feine fd)öne
Tochter, ben Sdpnud mit bem Stein. Sie roar
hellhäutig, sart, unb ihre h af e Inn ß färb erte tt £1ug et t

burd)fd)tmmerte, fobalb fie 3U lädjeln begann, ein
golbener ©lanß. ©s roar eine 33ollmonbnad)t in
bes Sommers SRitte; £ampions hingen, roten
9Jtonben gleid), im iftarl, unb roeiter hinten, too es
buntel roar unb ftill, fangen bie ©rillen, ©ine 9tad)t
ber Süße unb bes £inbenbufts, unb ber Dftaun, ber
£elia immer roiebcr 3um Dan3c forberte unb roie

beraufd)t mar oon ihrer jungen £ieblid)feit, ge»

mahrte ben feiten fd)önen Stein, ben fie als ein»

3iges Sdjmudftüd trug. 3ebod) toaren ihm ihr £ä»

djeltt, ihrer klugen glüdlicher Schimmer näher unb
roid)tiger als alle Sterne biefer Sommernacht,
beten ©rinnern er buret) bas ©haos blutiger 3^iten
mit fid) tragen follte.

511s 9fuslanbforrefponbent einer ber großen
3eitungen feines £anbes lebte pierre SBilUers

fd)on einige 3eit in Deutfd)lanb, lange genug, um
Rommeitbes, Unabroenbbares mit Hiefenfchritteu
nahen 3U fel)en. Ulis man ihn aufmertfam machte
unb ihm er3äl)lte, £elia fei 2»iibiu, banb il)n bas

innerlich nur um fo ftärter an fie. Denn fein bisher
eher flatterhafter Sinn mar ein für allemal oon
ihrem £iebrei3 gefangengenommen roorbett, unb

Musik durch Fernunterricht
Richtiges Erlernen der Handharfe und Gitarre
Miet-Instru mente Organa-Vertretung

Fr. Burri, Musikschule, Obere Haupt-
gasse 20, Thun Telephon 033/2 55 87

er oerpaßte feine ©elegenl)cit, in ihre DMße 311 ge»

langen.
©r lub fie ein, unb fie nahm bie ©inlabung an.

Sie oerbrad)ten einen unoergeß!id)en ttbenb mit»
einanber, ber ihnen oerbliiffenbe Übereinftim»
mung ihrer ©ebanfen unb ©efiil)le fchenfte.
©igentlid) hatte er oorgehabt, mit ihr über bie fid)
btifter 3ufammenballenben ÎBolfen an ihres Da»

feins §ori3ont, 3u fpred)en, oiel!eid)t fogar ihrem
Sßater eine gutgemeinte îlfarnung 3ufommen 3U

laffen. ?fber bann unterließ er es, roeil ihn, beim
üfnbüd ihrer 3lhnungsIofigfeit, ber ®iut oerließ.
Sie oercinbarten ein balbiges 2Bieberfef)en, aber
am folgenben Tage fchon mürbe er oon feiner 3ei=
tung auf eine längere gnformationsreife gefd)idt.
Raum baß ihm 3eit blieb, ein paar 3<dlen bes Ütb»

fd)iebs au fielia 3U fenben. ©r fd)rieb ihr, baß er
fid) auf bie Hüdfehr freue unb baß er ihrer ge»
benfen roerbe, 3U jeber Stunb. Unb nicht einen
5et3fd)Iag lang ahnte er, baß er fie niemals roieber»

feßen mürbe.
Seine iRücfreife mürbe um Sßodjeu oer3ögert,

meil il)m noch ei" roeiterer Ütuftrag, ben ein er»

franfter Rollege hätte übernehmen follen, über»
bunben mürbe, ©s mar Spätherbft, als er enblid)
heimfehrte, um am felben ülbenb tiod) £elia an»

3urufen. Das 'ätrnt gab 23efd)eib, bie gamilie fei
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ein herrlicher Genuß
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Hendrite truc, den Schmuck an ihrem Hochzeits-
tag und an vielen Festen froher Jahre. Als ihr
Mann, sich in einem geschäftlichen Niedergang be-
findend, zu spekulieren begann, und in kurzer Zeit
vor dem völligen Zusammenbruche stand, wan-
derte der Stein mit vielen anderen Kostbarkeiten
zu einem einflußreichen Geldgeber, der Hilfe ver-
sprach. Der Mann war Jude und seine Beziehun-
gen derart weitreichend, daß er es sich leisten
konnte, noch immer in Deutschland zu leben, ob-
wohl die täglichen Ausschreitungen gegen seine
Rasse bedrohliche Formen anzunehmen begannen.
Längst hatte er vorgesorgt und einen großen Teil
seines Reichtums außer Landes in Sicherheit ge-
bracht. Dennoch beging er, er mochte wohl seiner
Stellung zu sicher sein, den unverzeihlichen Fehler,
zuzuwarten und die Flucht als letzte Chance an-
zusehen. Während die große Völkerwanderung der
Geächteten rings um ihn sich vollzog, wurden er
und die Seinen, dank seinem vielen Gelde, noch zu
rauschenden Festlichkeiten geladen, wo man seine

Abstammung geflissentlich übersah.
An einem dieser Anlässe trug Lelia, seine schöne

Tochter, den Schmuck mit dem Stein. Sie war
hellhäutig, zart, und ihre haselnußfarbenen Augen
durchschimmerte, sobald sie zu lächeln begann, ein
goldener Glanz. Es war eine Vollmondnacht in
des Sommers Mitte; Lampions hingen, roten
Monden gleich, im Park, und weiter hinten, wo es
dunkel war und still, sangen die Grillen. Eine Nacht
der Süße und des Lindendufts, und der Mann, der
Lelia immer wieder zum Tanze forderte und wie
berauscht war van ihrer jungen Lieblichkeit, ge-
wahrte den selten schönen Stein, den sie als ein-
ziges Schmuckstück trug. Jedoch waren ihm ihr Lä-
cheln, ihrer Augen glücklicher Schimmer näher und
wichtiger als alle Sterne dieser Sommernacht,
deren Erinnern er durch das Chaos blutiger Zeiten
mit sich tragen sollte.

Als Auslandkorrespondent einer der großen
Zeitungen seines Landes lebte Pierre Villiers
schon einige Zeit in Deutschland, lange genug, um
Kommendes, Unabwendbares mit Riesenschritten
nahen zu sehen. AIs man ihn aufmerksam machte
und ihm erzählte, Lelia sei Jüdin, band ihn das

innerlich nur um so stärker an sie. Denn sein bisher
eher flatterhafter Sinn war ein für allemal von
ihrem Liebreiz gefangengenommen worden, und

^usik ckurck ^ernunterrickt
kicktigS5 ^l-Ies-nen cjei' l^ancjkAs-se uncj Liwl-s-e
^iet-Iri8fk-umelite Ot-gana-Vet'fretung

gasse 20, l'kun ^elepkon 0ZZ/2 55L7

er verpaßte keine Gelegenheit, in ihre Nähe zu ge-
laugen.

Er lud sie ein, und sie nahm die Einladung an.
Sie verbrachten einen unvergeßlichen Abend mit-
einander, der ihnen verblüffende Abereinstim-
mung ihrer Gedanken und Gefühle schenkte.

Eigentlich hatte er vorgehabt, mit ihr über die sich

düster zusammenballenden Wolken an ihres Da-
seins Horizont, zu sprechen, vielleicht sogar ihrem
Vater eine gutgemeinte Warnung zukommen zu
lassen. Aber dann unterließ er es, weil ihn, beim
Anblick ihrer Ahnungslosigkeit, der Mut verließ.
Sie vereinbarten ein baldiges Wiedersehen, aber
am folgenden Tage schon wurde er von seiner Zei-
tung auf eine längere Informationsreise geschickt.

Kaum daß ihm Zeit blieb, eiu paar Zeilen des Ab-
schieds an Lelia zu senden. Er schrieb ihr, daß er
sich auf die Rückkehr freue und daß er ihrer ge-
denken werde, zu jeder Stund. Und nicht einen
Herzschlag lang ahnte er, daß er sie niemals wieder-
sehen würde.

Seine Rückreise wurde um Wochen verzögert,
weil ihm noch ein weiterer Auftrag, den ein er-
krankter Kollege hätte übernehmen sollen, über-
bunden wurde. Es war Spätherbst, als er endlich
heimkehrte, um am selben Abend noch Lelia an-
zurufen. Das Amt gab Bescheid, die Familie sei

^ine Läntistakrt ist ?u jecler ^atmesieit
ein kerrlicker QenulZ
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Leber, Galle - Lebriton
Machen Sie vertrauensvoll
die gute Hauskur mit
Frisch-Kräuter-Tonikum
Lebriton, damit Sie sich besser
fühlen, wieder mit Appetit essen
und auch fette Speisen leichter
verdauen können. Lebriton
bringt neue Lebensfreude
durch das wiederkehrende
Wohlbefinden, und nach
den Mahlzeiten genommen,
sorgt Lebriton für eine bessere
Verdauung.

Fr. 4.95, Fr. 11.25, Fr. 20.55
in Apotheken und Drogerien

Tägl.2x
Kräuterarznei
Fr. 4.95, 11.25, 20.55 in Apoth-u. Drog.
Bei Kreislaufstörungen erfolgreich |

für Frau und Mann
bei Arterien-Verkalkung, hohem Blutdruck,
Schwindelgefühl und Kreislaufstörungen auch
in den Wechseljahren, Krampfadern,
Einschlafen der Glieder, Hämorrhoiden.

Wertvolle Hilfe: Kur
Zirkulan ermöglicht gefahrlose
Bekämpfung der Kreislaufstörungen

Rheumatiker
Less-Salbe ist eine Wohltat und
äusserlich anzuwenden,
bis die hochkonzentrierten
Heilstoffe mit gezielter
Tiefenwirkung die Rheumaherde
durchdrungen haben und
der Schmerz weg ist. Der erste
Versuch mit Less gibt Vertrauen
zur Weiterempfehlung.
Keine Hautreizungen und
kein Beschmutzen der Wäsche
Fr. 2.53, Fr. 4.70, Fr. 8.65 in

Apotheken und Drogerien
Less-Gratismuster
Lindenhof-Apotheke, Rennweg 46
Zürich 1

für unbeftimmte 3eit oerreift. Drot) her grofjen
©nttciufd)ung, bie biefe unerroartete 5Rad)rid)t in
il)m auslöfte, etnpfanb er gleichseitig ©rleid)te=
rung. Sicher raar biefe ©breife oon langer §anb
oorbereitet toorben unb bebeutete für .Delia unb
bie 3bten ©rlöfung aus aller ©efal)r. ©r roürbe
nid)t 3ögern, iljre Spur auf3unebmen unb fie
iuieber3ufinben, unb fei es aucf) in einem fernen
Dattb.

©orerft aber biefo es uorfid)tig fein unb befjutfam
3U iBerte geben, follte fein Sdjabcit entfteben. §ier
unb bort nahm er einen J-aben auf, oon bem er
glaubte, baff er fid) als auffd)lufjreid) erroeifen
müffe, jebod) umfonft. Das einige, toas er in ©r=

fal)rung bringen fonnte, toar bie ©etoiffbeit, bafj
nun ein bober ^arteifunftioncir in Delias feubalem
©Iternbaufe im ©illenoiertel mobrtte unb fid) be=

nabm, als fei bies fd)on immer fein ureigeufter 23e=

fib getoefen. ©r fubr aud) ben grofeen bunfelblauett
ÎBagen, ber Delias ©ater geborte, unb niemanb
fdjien Dlnftof^ baran 311 nehmen.

So begrüßte er es baufbar, als feine 3eitung ibn
in eine toeftlicber Iiegenbe Stabt beorberte, unb
bann plötjlid) folgten fid) bie ©reigniffe Sd)Iag um
Sd)lag. ©m Dage, beoor er enbgiiltig abberufen
tourbe, oertraute ein ©etannter ihm fliifternb an,
er babe oernommen, Delias gfamitie befinbe ficb
in einem berüchtigten Kon3entrationslager, jeg=

lieber ©efit) fei eingesogen toorben. Dann begann
ber Krieg.

3n ben nun folgenben, fd)redlid)en 3al)ren, ba
bie ÎBelt in flammen ftanb, Hef3 pierre ©illiers
nichts unoerfud)t, um Delia toieber3ufinben. Sich
eirtftufjreict)er ©etannter bebienenb, ging er baran,
beraus3ubetommen, ob bie empörenbe 9tad)rid)t
toirtlid) auf ÎBabrbeit beruhe. Dod) enbeten alle
feine 9tad)forfd)ungen immer tuieber oor einer
buntlen, unburd)bringlid)en 2Banb. 3Ils ©erid)t=
erftatter an ber gront burd) einen ©ranatfplitter
oerrounbet, lag er monatelang im Spital, unb als
enbüd) bas fûrdjterlidbe ©torben 3U Gnbe ging,
fladerte bie $offnung, etroas Seftimmtes über

Nach einer guten Mahlzeit...
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l.eber, t-slle - I.ebritor>
IVlacben Lie vectcsuensvoll
ciie guts ttsuskur mit
kriscb-Knäuter-l'oniiîum
I.ebriton, öamit Lie sieb besser
tütiissi, wishes mit Appetit esseci
uriö sucb tstte Lpsiseci leicbtec
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bringt neue bebensineucie
ciui-cb cies wiecieckebcencie
Wo b I b efi n ci e n, unö naoli
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für unbestimmte Zeit verreist. Trotz der grossen
Enttäuschung, die diese unerwartete Nachricht in
ihm auslöste, empfand er gleichzeitig Erleichte-
rung. Sicher war diese Abreise von langer Hand
vorbereitet worden und bedeutete für Lelia und
die Ihren Erlösung aus aller Gefahr. Er würde
nicht zögern, ihre Spur aufzunehmen und sie

wiederzufinden, und sei es auch in einem fernen
Land.

Vorerst aber hieß es vorsichtig sein und behutsam
zu Werte gehen, sollte kein Schaden entstehen. Hier
und dort nahm er einen Faden auf, von dem er
glaubte, daß er sich als aufschlußreich erweisen
müsse, jedoch umsonst. Das einzige, was er in Er-
fahrung bringen tonnte, war die Gewißheit, daß
nun ein hoher Parteifunktionär in Lelias feudalem
Elternhause im Villenviertel wohnte und sich be-
nahm, als sei dies schon immer sein ureigenster Be-
sitz gewesen. Er fuhr auch den großen dunkelblauen
Wagen, der Lelias Vater gehörte, und niemand
schien Anstoß daran zu nehmen.

So begrüßte er es dankbar, als seine Zeitung ihn
in eine westlicher liegende Stadt beorderte, und
dann plötzlich folgten sich die Ereignisse Schlag um
Schlag. Am Tage, bevor er endgültig abberufen
wurde, vertraute ein Bekannter ihm flüsternd an,
er habe vernommen, Lelias Familie befinde sich

in einem berüchtigten Konzentrationslager, jeg-
licher Besitz sei eingezogen worden. Dann begann
der Krieg.

In den nun folgenden, schrecklichen Jahren, da
die Welt in Flammen stand, ließ Pierre Villiers
nichts unversucht, um Lelia wiederzufinden. Sich
einflußreicher Bekannter bedienend, ging er daran,
herauszubekommen, ob die empörende Nachricht
wirklich auf Wahrheit beruhe. Doch endeten alle
seine Nachforschungen immer wieder vor einer
dunklen, undurchdringlichen Wand. Als Bericht-
erstatter an der Front durch einen Granatsplitter
verwundet, lag er monatelang im Spital, und als
endlich das fürchterliche Morden zu Ende ging,
flackerte die Hoffnung, etwas Bestimmtes über

I>Iscb einen guten K/Isbl^sit...
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£elia 311 erfahren, ttod) einmal eine ïurje ©teile
auf, um fid) gleid) barauf in ©idjts aufjulöfen. (Sin

paar 3af)re fpäter erft, als er fid) mit ber Sd)mefter
eines Kollegen oerbeiratete, roar für itjn ©ergam
genes enbgültig oorbei. Die alte ©Seit mar uitter=
gegangen in ©lut unb Gtöbuen, unb mit iljr eine
Siebe, bie niemals ber ©eife (Srfüllung getannt.
So oieles mar tot unb für immer gerftört; es

braud)te 3ab,re, bis ber SOÎenfd)t)eit getroffenes
§er3 oon neuem freubig 3U fdjlagen begann.
3mmer roieber mürben neue $rül)linge grünen,
mit ©ogelltebern über fproffenben gelbem unb
reifenber Saat. Hub bennod): niemals mürben
jene Stimmen gan3 oerftummen, bie in bitterer
Dobesftunbe umfonft 3um igimmel geflefjt. ©ie=
mais mürben jene ©räber gait3 fid) fd)lief?en, bereu
©rbe unfdjulboolles ©lut geträntt.

3abre fpäter befanb fid) pierre ©illiers roid)=
tiger ©efpred)imgen megen in Sübamerita, ols
bie ©ergangenbeit nod) einmal nad) ibm griff, ©r
mar mit einigen Sollegen 3U einem großartigen
©mpfang bei einem reichen ©lantagenbefitjer ein=

gelaben roorben unb mad)te ficb ein ©ergnügen
baraus, ber ©eibe nacb mit allen anmefenben
Damen 3U tau3en. ©lötjlid) gemabrte er ben Stein.
Saum baf) beffen Stimmer feilt ©uge getroffen,
mar aud) Selia ba unb bas ©rinnern an jene um
uergefjltdbe Sommernacht. Das toftbare Sleinob
fd)müdte ben fetten fffals einer biden Dame unb
mürbe felbft oom oielfältigen gunteln ibrer 3abl=
lofen ©inge nid)t übertroffen. ©3ie nur tarn biefes
Sd)mudftiid nacb biefem ©rbteil, unb meld) felt=
fame ©el)eimniffe barg fein ©lan3? ©Säbrenb er
im Trubel bes geftes biefen ©ebanten 3U oerfolgen
uerfucbte, mar es, als l)(tbe il)it ein £eid)tes, längft
©ntfdjrounbenes, ein <ylet)eitbes geftreift. §aftig
raffte er feine fpattifd)en ©roden 3ufammeit,
machte, um itid)t auf3ufallen, ein paar böflidje
©tenbungen unb fpradf fd)lief;Iid) berounbernb oom
©belftein. Seine Täterin lächelte ihm gefd)mei=
d)elt 3U. Diefer Sdbmud fei ficher in ©em ©ort ober
©aris getauft morben, meinte er leichthin, als
fpreche er oon irgenbeiner Selaugtofigteit, unb
fpürte bie gan3e 3^it bin^urih ein Drängenbes,
bas er nidbt oerftanb.

„9©ein ©tarnt bat ihn oon einem farmer erroor»
ben, ber fid) augenfdbeinüd) in Scbroierigteiten be=

fanb", geftanb freimütig bie Sefiora. Sie mar

D>icpbad|-©airnnb
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Lelia zu erfahren, noch einmal eine kurze Weile
auf, um sich gleich darauf in Nichts aufzulösen. Ein
paar Jahre später erst, als er sich mit der Schwester
eines Kollegen verheiratete, war für ihn Bergan-
genes endgültig vorbei. Die alte Welt war unter-
gegangen in Blut und Stöhnen, und mit ihr eine
Liebe, die niemals der Reife Erfüllung gekannt.
So vieles war tot und für immer zerstört; es

brauchte Jahre, bis der Menschheit getroffenes
Herz von neuem freudig zu schlagen begann.
Immer wieder würden neue Frühlinge grünen,
mit Vogelliedern über sprossenden Feldern und
reifender Saat. Und dennoch: niemals würden
jene Stimmen ganz verstummen, die in bitterer
Todesstunde umsonst zum Himmel gefleht. Nie-
mals würden jene Gräber ganz sich schließen, deren
Erde unschuldvolles Blut getränkt.

Jahre später befand sich Pierre Villiers wich-
tiger Besprechungen wegen in Südamerika, als
die Vergangenheit noch einmal nach ihm griff. Er
war mit einigen Kollegen zu einem großartigen
Empfang bei einen: reichen Plantagenbesitzer ein-
geladen worden und machte sich ein Vergnügen
daraus, der Reihe nach mit allen anwesenden
Damen zu tanzen. Plötzlich gewahrte er den Stein.
Kaum daß dessen Schimmer sein Auge getroffen,
war auch Lelia da und das Erinnern an jene un-
vergeßliche Sommernacht. Das kostbare Kleinod
schmückte den fetten Hals einer dicken Dame und
wurde selbst vom vielfältigen Funkeln ihrer zahl-
losen Ringe nicht übertroffen. Wie nur kam dieses
Schmuckstück nach diesem Erdteil, und welch seit-
same Geheimnisse barg sein Glanz? Während er
im Trubel des Festes diesen Gedanken zu verfolgen
versuchte, war es, als habe ihn ein Leichtes, längst
Entschwundenes, ein Flehendes gestreift. Hastig
raffte er seine spanischen Brocken zusammen,
machte, um nicht aufzufallen, ein paar höfliche
Wendungen und sprach schließlich bewundernd vom
Edelstein. Seine Tänzerin lächelte ihm geschmei-
chelt zu. Dieser Schmuck sei sicher in New Pork oder
Paris gekauft worden, meinte er leichthin, als
spreche er von irgendeiner Belanglosigkeit, und
spürte die ganze Zeit hindurch ein Drängendes,
das er nicht verstand.

„Mein Mann hat ihn von einem Farmer erwor-
ben, der sich augenscheinlich in Schwierigkeiten be-
fand", gestand freimütig die Senora. Sie war
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gerne bereit, fid) nad) ber Vbreffe biefes Viaunes
3u erturtbigert.

Gs roar nid)t Ieid)t, ben 23tafilianer 3um Spte=
d)en 311 bringen, oijne feinen "ütrgroohu 311 er=

roedeu. fd)ien er ben fieuten non ber greffe
grunbfätilid) 311 mifjtrauen. Gs fei taum möglid),
ben Vertäufer bes Schmudes nod) 3U ermitteln,
benn biefer tjabc mittlerroeile Vrafilieu roieberoer»
laffen, tat er fd)liefjlid) mit nnburd)fid)tiger Wîiene
tunb. Der Enmmel allein mod)te roiffen, mesl)atb
pierre ©illiers nad) biefem ablel)nenben Vefdfeib
fid) nici)t 3ufriebcn gab, fonbern eigenfinnig bas
neuerliche Abenteuer unermüblid)er îtad)forfd)ung
auf fid) nahm. 3Bas benn gebad)te er 3U erreichen,
er, ber aus einem unertlärlichen SBiffen heraus
üelia ja längft oerloren gab? Gr ging oiele, ge<

heimnisoolle îBege, ntadjte fid) betannt mit £eu=
ten, bie il)nt, ohne es fclbft 3U roiffen, roeiterhalfen
bei feinem mühfamen beginnen.

So tarn es, baf), ein paar DJionate nad) jenem
(Empfang, ba er i'elias Sd)mud an einer gremben
roiebergefeheu, ber 5treis ber Vergeltung fid)
fd)lofj. Sd)nappcitb legten fid) $anbfd)ellen um bie

©elente eines fötannes, ber in einer abgelegenen
©egeub Vrafiliens eine 5arm betrieb, unb bem
bie ungefühnte Sd)ulb früherer 3eüen ben Stern»
pel aufgebrüdt hatte. (Es hielt fd)toer, in ihm einen
einftigen beutfd)en 51 ontmiffar 3U ertennen; fein
hochmütiger ©lid hatte alles 5jerrifd)e oerloren,
feine bunflen Sartftoppeln roaren ergraut, fffür bie
SBelt roar er längft geftorben, beshalb fd)ien er oor
fpäter 9?ad)e ficher 3U fein. 3ahl©s toaren bie ©e=

ftaltcn, bie nad)ts mit bleichen ©efid)tern aus ber
Verfenfung ftiegen, um fid) mit ihm über ©efdje»
hettes 3u unterhalten. £elia toar unter ihnen, ihre
(Eltern unb ©efd)toifter, bie biefer fülamt, ber mit
feinen blutbefledten §änbett jeht feinen Vder be=

baute, burd) unoorftellbare Qualen in ben Sob ge=

fd)idt hatte. Gr unb einige ©Icichgefhmte hatten
bamals Vefit) ergriffen oon allem, roas einft an
9?eid)tum biefer gamilie gehörte. Unb als Gnbe
unb Viebergang unausroeid)Iid) fd)ienen, hatten fie
fid) ber Verantwortung 311 ent3iehen gemufft unb
ihr fd)muf5iges t?et3df)eri £eben in Sicherheit ge=

bracht. Das geftol)Iene ©ut jener Unglüdlid)en
hatte helfen miiffen, eine neue Griftes auf3ubauen
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gerne bereit, sich nach der Adresse dieses Mannes
zu erkundigen.

Es war nicht leicht, den Brasilianer zum Spre-
chen zu bringen, ohne seinen Argwohn zu er-
wecken. Zudem schien er den Leuten von der Presse
grundsätzlich zu misstrauen. Es sei kaum möglich,
den Verkäufer des Schmuckes noch zu ermitkeln,
denn dieser habe mittlerweile Brasilien wieder ver-
lassen, tat er schliesslich mit undurchsichtiger Miene
kund. Der Himmel allein mochte wissen, weshalb
Pierre Villiers nach diesem ablehnenden Bescheid
sich nicht zufrieden gab, sondern eigensinnig das
neuerliche Abenteuer unermüdlicher Nachforschung
auf sich nahm. Was denn gedachte er zu erreichen,
er, der aus einem unerklärlichen Wissen heraus
Lelia ja längst verloren gab? Er ging viele, ge-
heimnisvolle Wege, machte sich bekannt mit Leu-
ten, die ihm, ohne es selbst zu wissen, weiterhalfen
bei seinem mühsamen Beginnen.

So tan, es, dast, ein paar Monate nach jenen,
Empfang, da er Lelias Schmuck an einer Fremden
wiedergesehen, der Kreis der Vergeltung sich

schlotz. Schnappend legten sich Handschellen um die

Gelenke eines Mannes, der in einer abgelegenen
Gegend Brasiliens eine Farm betrieb, und dem
die ungesühnte Schuld früherer Zeiten den Stem-
pel aufgedrückt hatte. Es hielt schwer, in ihm einen
einstigen deutschen Kommissär zu erkennen; sein
hochmütiger Blick hatte alles Herrische verloren,
seine dunklen Bartstoppeln waren ergraut. Für die
Welt war er längst gestorben, deshalb schien er vor
später Rache sicher zu sein. Zahllos waren die Ge-
stalten, die nachts mit bleichen Gesichtern aus der
Versenkung stiegen, um sich mit ihm über Gesche-
Heues zu unterhalten. Lelia war unter ihnen, ihre
Eltern und Geschwister, die dieser Mann, der mit
seinen blutbefleckten Händen jetzt seinen Acker be-

baute, durch unvorstellbare Qualen in den Tod ge-
schickt hatte. Er und einige Gleichgesinnte hatten
dan,als Besitz ergriffen von allem, was einst an
Reichtum dieser Familie gehörte. Und als Ende
und Niedergang unausweichlich schienen, hatten sie

sich der Verantwortung zu entziehen gemusst und
ihr schmutziges Fetzchen Leben in Sicherheit ge-
bracht. Das gestohlene Gut jener Unglücklichen
hatte helfen müssen, eine neue Existenz aufzubauen
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unb fie cor bem ©lenb 3U beroahren. 9lber rtut
fdjeinbar unb für eine getoiffe 3cit. 5Rur bis sur
Stunbe, ba bie Straft ber Dinge 3U roirten unb bas
©rinnern an ein unoergefjliches flâdjeln auf»
3ublüi)en begann. 9tur fo lange, bis ein Stein, aus
fernem ©rbreid) geboren, bas Abenteuer feiner
langen 9Jeife beenbet hatte in einem anbern, frem»
ben £anb. 23is fein funtelnber ©lait3 2In!lage er»

hoben ünb hmgemiefen hatte auf einen ber oielen,
bie mit erbamtungslofett fyiifjen 3ertreten, mas
fchulblos uitb bliihenb gemefen mar.

Unter Sfreunbinnen. £>elga unb iRuth unter»
halten fich über bie ©he. „3d) heirate nicht, beoor
id) breifjig bin", fagte §elga beftimmt. - „Unb ich

merbe nicht eher breifjig", ertlärt tRutl) troden,
„beoor id) mid) oerheiratet habe."

©ntfchulbigung. 23rief an bie £ef)rerin: „C£nt=

fd)ulbigen Sie, bafj meine ©rna nid)t in bie Sdjule
fommt unb Sorten bas 23ibtiotf)etbud) rtidjt brin»

gen tann, aber fie hat es im frjals."

Sjausangeftellte

3mei §ausangeftellte haben 9Iusgang unb
unterhalten fid) auf bem Spaziergang.

„Die §errfd)aft hat mir jet)t einen gernfel)=
apparat ins 3ürier geftellt", prahlt bie eine.

„2Bas heifjt fdjon ^ernfehen? Das ift bod) lang»
roeilig !" fagt bie anbere. „(Es geht bod) nichts über
ein richtiges, altmobifdjes Schlüffeltod)."

Telegramm, ©ine junge Dame gibt am Tele»

grammfchalter ein Telegramm auf. Der Schalter»
beamte gibt es 3urüd unb fagt: „Tut mir leib,
meine Dame, fo tann bas Telegramm nid)t beför»
bert roerben, es ift nicht (eferlid)." - „2tber hören
Sie, bas £efen ift bod) nicht ihre Sache! SRein

23räutigam mirb es fd)on lefen tonnen."

©lud. ©mil mirb oon einem tRabfahrer an»

gefahren. 9tabfal)rer: ,,©lüd gehabt, mein £ie»
ber." ©mil mit fchmer3oer3errtem ®efid)t fein 3er»

fd)unbenes Stnie reibenb: „Das nennen Sie ©lüd
gehabt?" tRabfahrer: „Unb mie! §eute habe id)
nämlich frei! Sonft bin ich Taiidjauffeur!"
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lks8iaarsnl nimmt un8 s!!s 8c>rgsn cter Ver-

pfiegnng sb, 80 cts88 wir clsn Tag unck ctie

weite lkuackàbl unbs8cliwsrt gsnis88en

können.
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und sie vor dem Elend zu bewahren. Aber nur
scheinbar und für eine gewisse Zeit. Nur bis zur
Stunde, da die Kraft der Dinge zu Wirten und das
Erinnern an ein unvergeßliches Lächeln auf-
zublühen begann. Nur so lange, bis ein Stein, aus
fernem Erdreich geboren, das Abenteuer seiner
langen Reise beendet hatte in einem andern, frem-
den Land. Bis sein funkelnder Glanz Anklage er-
hoben und hingewiesen hatte auf einen der vielen,
die mit erbarmungslosen Füßen zertreten, was
schuldlos und blühend gewesen war.

Unter Freundinnen. Helga und Ruth unter-
halten sich über die Ehe. „Ich heirate nicht, bevor
ich dreißig bin", sagte Helga bestimmt. - „Und ich

werde nicht eher dreißig", erklärt Ruth trocken,

„bevor ich mich verheiratet habe."

Entschuldigung. Brief an die Lehrerin: „Ent-
schuldigen Sie, daß meine Erna nicht in die Schule
kommt und Ihnen das Bibkiothekbuch nicht brin-
gen kann, aber sie hat es im Hals."

Hausangestellte

Zwei Hausangestellte haben Ausgang und
unterhalten sich auf dem Spaziergang.

„Die Herrschaft hat mir jetzt einen Fernseh-
apparat ins Zimmer gestellt", prahlt die eine.

„Was heißt schon Fernsehen? Das ht doch lang-
weilig!" sagt die andere. „Es geht doch nichts über
ein richtiges, altmodisches Schlüsselloch."

Telegramm. Eine junge Dame gibt am Tele-
grammschalter ein Telegramm auf. Der Schalter-
beamte gibt es zurück und sagt: „Tut mir leid,
meine Dame, so kann das Telegramm nicht beför-
dert werden, es ist nicht leserlich." - „Aber hören
Sie, das Lesen ist doch nicht ihre Sache! Mein
Bräutigam wird es schon lesen können."

Glück. Emil wird von einem Radfahrer an-
gefahren. Radfahrer: „Glück gehabk, mein Lie-
ber." Emil mit schmerzverzerrtem Gesicht sein zer-
schundenes Knie reibend: „Das nennen Sie Glück

gehabt?" Radfahrer: „Und wie! Heute habe ich

nämlich frei! Sonst bin ich Tarichauffeur!"
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